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für die VOINl der reformatorischen Bot- denen Pfälzer Territorien und Orten
SC überzeugten Bekenner Jesu Christi, (Kusel, Zweibrücken, Meisenheim, Lan-
wehnlll INan in Speyer WwIe in Heidel- dau, Dahn, Obermoschel) und tellen 1E-

berg und ın Orms könnte: Lu- ionale Reformatoren und hre CHNrıflten
ther War hier!“ 62) Die Quellen, miıt de- VOTL. Auch Martin ucer und seinem Wir-
Ien elr Luther als den für die alz ken im elsässischen Weißenburg ist der
mafßgeblichen Reformator darstellen will, Maxime des Hg.s zu 1rotz eın auf-
tammen reilic. ZUum allergrößten Teil schlussreicher Beitrag gewidmet. Gerade
Aau$s den Jahren VOEF 1525, einer eit also, in dieser spannende 1C. ın die Regionen
der Luther noch die Leitfigur der M - macht eutlich, dass Reformation ıIn der
ten reformatorischen ewegung wWwWar und alz eın vielschichtiges, vielgestaltiges
die innerreformatorischen Unterschiede Phänomen WAäl.
noch nicht als trennend zutage

Arne DembekDas als Beleg zitierte espräc| des
„Dudenhofer Bauern mıt dem peyerer
Stiftsglöckner” VO 1527 (einer VOI vielen
schönen Quellentexten in diesem Band!)
macht ebenfalls eutlich, dass „Ju- Udo II Fabio/Johannes Schilling Hg.)
therisch“ hier noch nicht 1 späateren Die Weltwirkung der Reformation. Wie
konfessionellen Sinne verstanden werden der Protestantismus unse[I«e Weit Ver-
darf. Die vielleicht doch ZUu simple Ab andert hat, München Beck 2017,

„Wittenberg VEerSUuSs Straßburg“ 213 S) Abb.; Karten SBN 078-_3 -
406-70078-1ist nicht begründen!

Auch der Beitrag VO arl Richard
Ziegert ZUu[r Reformationsgeschichte Die Reformation hat auf die Entstehung
Neustadts a.d Weinstraße ist epragt der modernen Welt großen Einfluss BC
VOIIN einem verklärenden Lutherbild und habt, der aber doch nicht groß WÄär.
einem anti-reformierten Furor, der In Auf diese These, die keine ist, lassen sich
der Konversion der urpfalz ZU alvı- die recht heterogenen Aufsätze bringen,
N1ISMUS Kurfürst Friedrich 111 mit denen der Wissenschaftliche Belrat
den „Sündenfa erkennt, infolgedessen der EKD für das Reformationsjubiläum
die evangelische Kirche dem Ekin- im Symboljahr 2017 FErnst Troeltschs
fluss der „Reformierten, Calvinisten Fragestellun VON 1908 aufgreift. Tho-
oder Zwinglianer” sfeis Gefahr lief,; Mas Kaufmann gibt einen konzisen NiSs-
Urc ihr gesellschaftliches Engagement torischen Überblick über die Reforma-

tiıon ıIn den deutschen lerritorien und„ZUMM ideologischen Jlerror ın einer Ge-
sellsc beizutragen. kuropa. Stefan eın und Thomas SÖö-

Zum ucC. unterscheiden sich die ding iefern Miniaturen ZUF Kleinstadt
übrigen Beiträge des Bandes VOIN diesen Wittenberg als Ausgangspunkt großer
beiden eher einseitigen Darstellungen. Wirkungen bzw. ZUur Entmythologisie-
So stellt oachim Conrad detaillier: die EUunNng des „Mythos 73) Lutherbibe|
Heidelberger Disputation als reformato- Detlef Pollack vergleicht als Religions-
rische Initialzündung für den südwest- soziologe die Modernitätsimpulse der
deutschen aum VOTIEF. eitere detail- Reformation miıt denen Von ıttelalter
reiche Okal- und regionalgeschichtliche und Aufklärung. Dorothea Wendebourg
Untersuchungen zeichnen eın lebendiges berichtet über die VOIl der Reformation
und Urc viele Quellen gestütztes Bild ausgehende „Verbreitung des Protes-

tantismus“ weltweit. Udo Di Fabioder religiösen Entwicklung ın verschie-
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denen Pfälzer Territorien und Orten 
(Kusel, Zweibrücken, Meisenheim, Lan- 
dau, Dahn, Obermoschel) und stellen re- 
gionale Reformatoren und ihre Schriften 
vor. Auch Martin Bucer und seinem Wir- 
ken im elsässischen Weißenburg ist - der 
Maxime des Hg.s zum Trotz - ein auf- 
schlussreicher Beitrag gewidmet. Gerade 
dieser spannende Blick in die Regionen 
macht deutlich, dass Reformation in der 
Pfalz ein vielschichtiges, vielgestaltiges 
Phänomen war.

Arne Dembek

Udo Di Fabio/Johannes Schilling (Hg.): 
Die Weltwirkung der Reformation. Wie 
der Protestantismus unsere Welt ver- 
ändert hat, München: C.H. Beck 2017, 
213 S., 9 Abb., 2 Karten - ISBN 978-3- 
406-70078-1.

Die Reformation hat auf die Entstehung 
der modernen Welt großen Einfluss ge- 
habt, der aber doch nicht so groß war. 
Auf diese These, die keine ist, lassen sich 
die recht heterogenen Aufsätze bringen, 
mit denen der Wissenschaftliche Beirat 
der EKD für das Reformationsjubiläum 
im Symboljahr 2017 Ernst Troeltschs 
Fragestellung von 1908 aufgreift. Tho- 
mas Kaufmann gibt einen konzisen his- 
torischen Überblick über die Reforma- 
tion in den deutschen Territorien und 
Europa. Stefan Rhein und Thomas Sö- 
ding liefern Miniaturen zur Kleinstadt 
Wittenberg als Ausgangspunkt großer 
Wirkungen bzw. zur Entmythologisie- 
rung des ״Mythos73) ״) Lutherbibel. 
Detlef Pollack vergleicht als Religions- 
Soziologe die Modernitätsimpulse der 
Reformation mit denen von Mittelalter 
und Aufklärung. Dorothea Wendebourg 
berichtet über die von der Reformation 
ausgehende ״Verbreitung des Protes- 
tantismus119) ״) weltweit. Udo Di Fabio

es für die von der reformatorischen Bot- 
schaff überzeugten Bekenner Jesu Christi, 
wenn man in Speyer - so wie in Heidel- 
berg und in Worms ־ sagen könnte: Lu- 
ther war hier!62) ״) Die Quellen, mit de- 
ren Hilfe er Luther als den für die Pfalz 
maßgeblichen Reformator darstellen will, 
stammen freilich zum allergrößten Teil 
aus den Jahren vor 1525, einer Zeit also, in 
der Luther noch die Leitfigur der gesam- 
ten reformatorischen Bewegung war und 
die innerreformatorischen Unterschiede 
noch nicht als trennend zutage getreten 
waren. Das als Beleg zitierte Gespräch des 
 Dudenhofer Bauern mit dem Speyerer״
Stiftsglöckner״ von 1522 (einer von vielen 
schönen Quellentexten in diesem Band!) 
macht ebenfalls nur deutlich, dass ״lu- 
therisch״ hier noch nicht im späteren 
konfessionellen Sinne verstanden werden 
darf. Die - vielleicht doch zu simple - Ab- 
grenzung ״Wittenberg versus Straßburg״ 
ist so nicht zu begründen!

Auch der Beitrag von Karl Richard 
Ziegert zur Reformationsgeschichte 
Neustadts a.d. Weinstraße ist geprägt 
von einem verklärenden Lutherbild und 
einem anti-reformierten Furor, der in 
der Konversion der Kurpfalz zum Calvi- 
nismus unter Kurfürst Friedrich III. 
den ״Sündenfall״ erkennt, infolgedessen 
die evangelische Kirche unter dem Ein- 
fluss der ״Reformierten, Calvinisten 
oder Zwinglianer143) ״) stets Gefahr lief, 
durch ihr gesellschaftliches Engagement 
 -zum ideologischen Terror in einer Ge״
Seilschaft144) ״) beizutragen.

Zum Glück unterscheiden sich die 
übrigen Beiträge des Bandes von diesen 
beiden eher einseitigen Darstellungen. 
So stellt Joachim Conrad detailliert die 
Heidelberger Disputation als reformato- 
rische Initialzündung für den südwest- 
deutschen Raum vor. Weitere detail- 
reiche lokal- und regionalgeschichtliche 
Untersuchungen zeichnen ein lebendiges 
und durch viele Quellen gestütztes Bild 
der religiösen Entwicklung in verschie­
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die neuzeitliche Dialektik VonN der europäischen Reformationen M-
Urc überstellt„Freiheit Selbstbegrenzung‘

auf reformatorische mpulse Insgesamt besteht 1mM vorliegenden
rück. Christoph Strohm betrachtet den Band zwischen dem normatıven Rekurs
Einfluss des mıt der Reformation ent- auf die Moderne und dem 1S5C be-
stehenden Konfessionenplurals auf die handelten Ihemenspektrum eine gewIlS-
Entwicklung der Rechtswissenschaft. Diskrepanz, die mıiıt dem Unterschie:
Ulrike Jureit SCALIE mıt kritischen zwischen (geschichtlicher) eltwirkung

ZUTBemerkungen Erinnerungskul- und (gegenwärtiger) Weltveränderung
tur beim EKD-Reformationsjubiläum beides sind Titelstichwörter des Ban-
ab Mit alldem undelt und befördert des zusammenhängen ur Der

Vorsitzende des ates der EKD undder Band Forschungserkenntnisse der
jüngsten eit dessen Beauftragte für das Reformati-

Als Säulen der Moderne sehen die onsjubiläum en UuUrzlıc ebenfalls
Autorinnen und Autoren Individualisie- den weltveraändernden nspruc der
Iung und Pluralisierung SOWIE die funk- Reformation hervorgehoben und diesen
tionale Differenzierung der Gesellscha Urc einen Interviewband mıt Perso-

wofür sich ihnen Luthers Gewis- Nen des OMNentlıchen Lebens einzulösen
versucht (Heinrich Bedford-Strohm/sensbegriff, das allgemeine Priestertum

und die Unterscheidung zweler Reiche Margot Käfßtmann Die Welt verändern.
als reformationszeitliche Bezugspunkte Was uns der Glaube heute Z.1
anbieten. Wenn Autoren den tatsäch- hat,; Berlin/Leipzig emgegen-
lichen Modernitätswert der Reformation über der vorliegende Band aut Di

me1ls der lutherischen auch abwei- Fabios Einleitung „ohne Konzessionen
enbeurteilen AC| zurückhaltend, ] angigeBücherschau  229  führt die neuzeitliche Dialektik von  der europäischen Reformationen gegen-  durch  überstellt.  „Freiheit  Selbstbegrenzung“  (157) auf reformatorische Impulse zu-  Insgesamt besteht im vorliegenden  rück. Christoph Strohm betrachtet den  Band zwischen dem normativen Rekurs  Einfluss des mit der Reformation ent-  auf die Moderne und dem faktisch be-  stehenden Konfessionenplurals auf die  handelten Themenspektrum eine gewis-  Entwicklung der Rechtswissenschaft.  se Diskrepanz, die mit dem Unterschied  Ulrike Jureit schließt mit kritischen  zwischen (geschichtlicher) Weltwirkung  zur  Bemerkungen  Erinnerungskul-  und (gegenwärtiger) Weltveränderung —-  tur beim EKD-Reformationsjubiläum  beides sind Titelstichwörter des Ban-  ab. Mit alldem bündelt und befördert  des - zusammenhängen dürfte. Der  Vorsitzende des Rates der EKD und  der Band Forschungserkenntnisse der  jüngsten Zeit.  dessen Beauftragte für das Reformati-  Als Säulen der Moderne sehen die  onsjubiläum haben kürzlich ebenfalls  Autorinnen und Autoren Individualisie-  den weltverändernden Anspruch der  rung und Pluralisierung sowie die funk-  Reformation hervorgehoben und diesen  tionale Differenzierung der Gesellschaft  durch einen Interviewband mit Perso-  an, wofür sich ihnen u.a. Luthers Gewis-  nen des öffentlichen Lebens einzulösen  versucht (Heinrich Bedford-Strohm/  sensbegriff, das allgemeine Priestertum  und die Unterscheidung zweier Reiche  Margot Käßmann: Die Welt verändern.  als reformationszeitliche Bezugspunkte  Was uns der Glaube heute zu sagen  anbieten. Wenn Autoren den tatsäch-  hat, Berlin/Leipzig 2016). Demgegen-  lichen Modernitätswert der Reformation  über setzt der vorliegende Band laut Di  — meist der lutherischen —- auch abwei-  Fabios Einleitung „ohne Konzessionen  chend beurteilen (Pollack zurückhaltend,  an gängige ... populärwissenschaftliche  Di Fabio überschwänglich), so kann dies  Formate“ (11) auf streng akademische  doch nicht verdecken, dass bei der ge-  Auseinandersetzung. Abgesehen davon,  wählten Fragestellung die Maßstäbe der  dass dies so für den die Allgemeinheit  Beurteilung von der Moderne und nicht  adressierenden Stil des Kopfbeitrags  der Reformation gesetzt werden. Umso  von Kaufmann und die hervorragenden  überraschender, dass gerade für die stär-  Miniaturen von Rhein und Söding kaum  ker konstruktiv als historisch arbeiten-  zutrifft, baut gerade Di Fabios eigenes,  den Pollack und Di Fabio die moderne-  wenngleich erfrischend deutliches Plä-  typischen Themen  „Säkularisierung“  doyer für die „soziokulturellen Grund-  und „Toleranz“, nur Stichwortfunktion  lagen der freien Gesellschaft“ (162) auf  besitzen. In ähnlicher Weise vermisst  kühnen  reformationszeitlichen Ab-  man die Themen „Migrantenkirchen“  leitungen auf, wenn die Reformation  und „autochthone Christentümer (au-  im Grundsatz als „Epiphänomen des  ßerhalb Europas)“ bei Wendebourgs welt-  Renaissancehumanismus“ (148) einge-  christenheitsgeschichtlichem Überblick,  schätzt und der „europäische Umbruch  der freilich streng historisch vorgeht.  vor einem halben Jahrtausend“ mit  Eine historische Berichtspflicht lastet  dem (gewiss nicht reformatorischen!)  auch auf dem Text von Kaufmann, der  Menschenbild des homo faber in Ver-  seiner eindrücklichen Darstellung der  bindung gebracht wird (155). Di Fabios  konfessionskulturellen Einheitsfaktoren  Interesse als Staatsrechtslehrer gilt der  im vorreformatorischen „Lateineuropa“  humanistischen Wiederentdeckung des  (Recht,  Mönchsorden,  Universitäten,  römischen Rechts, doch kann er sich  Stadtkultur) den Pluralisierungsschub  dafür schlecht auf den Zusammenhangpopulärwissenschaftliche
Di 10 überschwänglich), kann dies Formate“ 1 auf streng akademische
doch nicht verdecken, dass bei der gC- Auseinandersetzung. Abgesehen davon,
wählten Fragestellung die Maßstäbe der dass dies für den die Allgemeinheit
Beurteilung VonN der Moderne und nicht adressierenden Stil des Koptbeitrags
der Reformation gesetzt werden. Umso VOII Kaufmann und die hervorragenden
überraschender, dass gerade für die star- Miniaturen VOoN eın und Söding aum
ker konstruktiv als historisch arbeiten- zutrifft, baut gerade Di Fabios eigenes,
den Pollack und DIi 10 die moderne- wenngleich ertfrischend deutliches Plä-
typischen TIhemen „Säkularisierung‘ oyer für die „soziokulturellen rund-
und „Toleranz”, MNUr Stichwortfunktion agen der freien Gesellschaft“ auf
besitzen. In ahnlicher €eIse verm1ss kühnen retormationszeitlichen Ab-
Al die Themen „Migrantenkirchen’ leitungen auf,; wenn die Reformation
und „autochthone Christentümer (au 1mM Grundsatz als „Epiphänomen des
ßerhalb uropas)” bei Wendebourgs welt- Renaissancehumanismus” einge-
christenheitsgeschichtlichem Überblick, schätzt und der „europäische Umbruch
der TEIINNC streng historisch vorgeht. VOI einem halben Jahrtausend” mıt
ıne historische Berichtspflicht lastet dem gewiss nicht reformatorischen!)
auch auf dem ext VoNn Kaufmann, der Menschenbil des homo er in Ver-
se1iner indrücklichen Darstellung der bindung gebrac) wird Di Fabios
konfessionskulturellen Einheitsfaktoren Interesse als Staatsrechtslehrer gilt der
1im vorreformatorischen „Lateineuropa’ humanistischen Wiederentdeckung des
(Recht, Mönchsorden, Universitäten, römischen Rechts, doch kann sich
Stadtkultur) den Pluralisierungsschub aiur schlec auf den Zusammenhang
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der europäischen Reformationen gegen- 
überstellt.

Insgesamt besteht im vorliegenden 
Band zwischen dem normativen Rekurs 
auf die Moderne und dem faktisch be- 
handelten Themenspektrum eine gewis- 
se Diskrepanz, die mit dem Unterschied 
zwischen (geschichtlicher) Weltwirkung 
und (gegenwärtiger) Weltveränderung - 
beides sind Titelstichwörter des Ban- 
des - Zusammenhängen dürfte. Der 
Vorsitzende des Rates der EKD und 
dessen Beauftragte für das Reformat!- 
onsjubiläum haben kürzlich ebenfalls 
den weltverändernden Anspruch der 
Reformation hervorgehoben und diesen 
durch einen Interviewband mit Perso- 
nen des öffentlichen Lebens einzulösen 
versucht (Heinrich Bedford-Strohm/ 
Margot Käßmann: Die Welt verändern. 
Was uns der Glaube heute zu sagen 
hat, Berlin/Leipzig 2016). Demgegen- 
über setzt der vorliegende Band laut Di 
Fabios Einleitung ״ohne Konzessionen 
an gängige ... populärwissenschaftliche 
Formate“ (11) auf streng akademische 
Auseinandersetzung. Abgesehen davon, 
dass dies so für den die Allgemeinheit 
adressierenden Stil des Kopfbeitrags 
von Kaufmann und die hervorragenden 
Miniaturen von Rhein und Söding kaum 
zutrifft, baut gerade Di Fabios eigenes, 
wenngleich erfrischend deutliches Plä- 
doyer für die ״soziokulturellen Grund- 
lagen der freien Gesellschaft“ (162) auf 
kühnen reformationszeitlichen Ab- 
leitungen auf, wenn die Reformation 
im Grundsatz als ״Epiphänomen des 
Renaissancehumanismus“ (148) einge- 
schätzt und der ״europäische Umbruch 
vor einem halben Jahrtausend“ mit 
dem (gewiss nicht reformatorischen!) 
Menschenbild des homo faber in Ver- 
bindung gebracht wird (155). Di Fabios 
Interesse als Staatsrechtslehrer gilt der 
humanistischen Wiederentdeckung des 
römischen Rechts, doch kann er sich 
dafür schlecht auf den Zusammenhang

führt die neuzeitliche Dialektik von 
 “Freiheit durch Selbstbegrenzung״
(157) auf reformatorische Impulse zu- 
rück. Christoph Strohm betrachtet den 
Einfluss des mit der Reformation ent- 
stehenden Konfessionenplurals auf die 
Entwicklung der Rechtswissenschaft. 
Ulrike Jureit schließt mit kritischen 
Bemerkungen zur Erinnerungskul- 
tur beim EKD-Reformationsjubiläum 
ab. Mit alldem bündelt und befördert 
der Band Forschungserkenntnisse der 
jüngsten Zeit.

Als Säulen der Moderne sehen die 
Autorinnen und Autoren Individualisie- 
rung und Pluralisierung sowie die funk- 
tionale Differenzierung der Gesellschaft 
an, wofür sich ihnen u. a. Luthers Gewis- 
sensbegriff, das allgemeine Priestertum 
und die Unterscheidung zweier Reiche 
als reformationszeitliche Bezugspunkte 
anbieten. Wenn Autoren den tatsäch- 
liehen Modernitätswert der Reformation 
- meist der lutherischen - auch abwei- 
chend beurteilen (Pollack zurückhaltend, 
Di Fabio überschwänglich), so kann dies 
doch nicht verdecken, dass bei der ge- 
wählten Fragestellung die Maßstäbe der 
Beurteilung von der Moderne und nicht 
der Reformation gesetzt werden. Umso 
überraschender, dass gerade für die stär- 
ker konstruktiv als historisch arbeiten- 
den Pollack und Di Fabio die moderne- 
typischen Themen ״Säkularisierung“ 
und ״Toleranz“, nur Stichwortfunktion 
besitzen. In ähnlicher Weise vermisst 
man die Themen ״Migrantenkirchen“ 
und ״autochthone Christentümer (au- 
ßerhalb Europas)“ bei Wendebourgs weit- 
christenheitsgeschichtlichem Überblick, 
der freilich streng historisch vorgeht. 
Eine historische Berichtspflicht lastet 
auch auf dem Text von Kaufmann, der 
seiner eindrücklichen Darstellung der 
konfessionskulturellen Einheitsfaktoren 
im vor reformator ischen ״Lateineuropa“ 
(Recht, Mönchsorden, Universitäten, 
Stadtkultur) den Pluralisierungsschub
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von „Reformation und Recht“ tutzen, blikation mit drei Grundargumenten.
den Strohm ın seiner gediegenen 1er Der Herausgeber Daniel Heinz,; T eiter
allerdings nicht originalveröffentlich- des Historischen Archivs der Siebenten-
ten) Studie rekonstruiert. DIie protes- Tags-Adventisten ın Europa, schreibt
tantische Hinwendung ZzZu Staats- oder dazu: „Die Freikirche der Adventisten
öffentlichen ec verdankt sich nach sich zutiefst In ihrer Geschichte
Strohm der Ablehnung des kanonischen und Lehre der Reformation des ahr
Rechts und der von ihm vorgeschriebe- hunderts verbunden.“ 21) Ein zentraler
nen Ketzerbekämpfung!, 174 Öö.) wäh- Tun: afur: Die reformatorische
rend der humanistische Impuls eher Wiederentdeckung des Evangeliums VoNn
hinter der katholische Wegbereitung der Rechtfertigung des üunders allein
für das Völkerrec stand 181 u,ö.) UuUrc Christus und allein urc den
Mit diesen Differenzierungen wird das Glauben begründet die riösung des
Forschungsprogramm der „Kulturwir- Menschen ‚hier und jetzt‘ ın unerlöster
kungen der Reformation“, w1€e Strohm lt «M Dieses theologische Fun-
bescheidener „Weltwirkun  ‚C6 sagt dament wird 1 den Aufsätzen des Bu-

ches verbunden mıiıt der fundamentalenmustergültig umgesetzt.
Insgesamt scheint mir, dass das voll- Bedeutung der Schrift In seinem FEın-

mundigere Konzept der Weltveränderung führungsbeitrag stellt der Herausgeber
sich den Einwänden mMEeESSEN lassen noch einmal unmissverständlich heraus:
INUsSs, mıit denen Jureit 1 etzten Beitrag „Siebenten-Tags-Adventisten bejahen Aau$s
des Bandes dem 1m Reformationsjubilä- ganzer Überzeugung die reformatorische

lauernden „Selbstvergewisserungsme- Grundanschauung VO:  3 sola gratia, sola
chanismus Gesellschaft“ ent- fide und sola scriptura.‘ 22)
gegentritt. Die schwierige Korrelation VoNn Von diesem ern her, welcher das
Weltwirkung und Weltveränderung wird kirchliche Selbstverständnis der Ad-

eiınem Detail sichtbar: Wie ewahrt ventisten mit der reformatorischen Zen-
die Wissenscha bei er Urientierung tralbotscha verbindet, wird ın gewisser
den Standards der Moderne den historio- Weise eın breiter Zugang den vielfälti-
graphischen Terminus „Lateineuropa‘ sCH Ihemen der Schrift gefunden. Dabei
(Kaufmann, 18; Wendebourg, 19) Vor s€1- durchziehen 1mM Kontext des Jahres 2017
nel gegenwartigen Inanspruchnahme als wel Aspekte die ganz unterschiedlich
‚christliches Abendlanı: gestalteten Beiträge des Buches, die 1N-

nerhalb der ofiziellen Gedenkfeiern völ-
Henning eißen lig an geblieben sind.

Kın adventistisches Zentralthema
spiegelt sich bereits 1 1tle des Buches
wider: eine christozentrische Endzeit-

Daniel Heinz Hg.) SO omm och d  1ese erwartung. Miıt diesem Leitthema der
Stunde! uthers Reformation au$ 1C INa eachte die Selbstbezeichnung
der Siebenten-Tags-Adventisten, Lune- „Siebenten-Tags-Adventisten fühlen
burg Advent-Verlag 2016, 361 SBN s1€ sich dem Reformator Martin Luther
9078 -3-8150.1959- besonders nahe. Das Ihema des „lieben

Jüngsten ages ist bei den „Adventisten“
Mancher INnas sich fragen: Was en also die ‚Ankunft” Erwartenden) nicht
denn die Adventisten mıiıt Martıin Lu- dem Zeitgeist geopifert. Sie wollen das
ther tun® DIie klare Antwort geben s1€ Nn Zeugnis der Schrift bewahren und
selber mit dieser bemerkenswerten Pu- das Wort predigen, 65 se€1 ZU[F eit oder
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blikation - mit drei Grundargumenten. 
Der Herausgeber Daniel Heinz, Leiter 
des Historischen Archivs der Siebenten- 
Tags-Adventisten in Europa, schreibt 
dazu: ״Die Freikirche der Adventisten 
fühlt sich zutiefst in ihrer Geschichte 
und Lehre der Reformation des 16. Jahr- 
hunderts verbunden.“ (21). Ein zentraler 
Grund dafür: ״Die reformatorische 
Wiederentdeckung des Evangeliums von 
der Rechtfertigung des Sünders allein 
durch Christus und allein durch den 
Glauben begründet die Erlösung des 
Menschen ,hier und jetzt‘ in unerlöster 
Welt.“ (346). Dieses theologische Fun- 
dament wird in den Aufsätzen des Bu- 
ches verbunden mit der fundamentalen 
Bedeutung der Schrift. In seinem Ein- 
führungsbeitrag stellt der Herausgeber 
noch einmal unmissverständlich heraus: 
 Siebenten-Tags-Adventisten bejahen aus״
ganzer Überzeugung die reformatorische 
Grundanschauung vom sola gratia, sola 
fide und sola scriptum.“ (22).

Von diesem Kern her, welcher das 
kirchliche Selbstverständnis der Ad- 
vent isten mit der refor matorischen Zen- 
tralbotschaft verbindet, wird in gewisser 
Weise ein breiter Zugang zu den vielfälti- 
gen Themen der Schrift gefunden. Dabei 
durchziehen im Kontext des Jahres 2017 
zwei Aspekte die ganz unterschiedlich 
gestalteten Beiträge des Buches, die in- 
nerhalb der offiziellen Gedenkfeiern völ- 
lig am Rande geblieben sind.

Ein adventistisches Zentralthema 
spiegelt sich bereits im Titel des Buches 
wider: eine christozentrische Endzeit- 
erwartung. Mit diesem Leitthema der 
- man beachte die Selbstbezeichnung 
 Siebenten-Tags-Adventisten“ - fühlen״
sie sich dem Reformator Martin Luther 
besonders nahe. Das Thema des ״lieben 
jüngsten Tages“ ist bei den ״ Adventisten“ 
(also die ״Ankunft“ Erwartenden) nicht 
dem Zeitgeist geopfert. Sie wollen das 
ganze Zeugnis der Schrift bewahren und 
das Wort predigen, es sei zur Zeit oder

von ״Reformation und Recht“ stützen, 
den Strohm in seiner gediegenen (hier 
allerdings nicht originalveröffentlich- 
ten) Studie rekonstruiert. Die protes- 
tantische Hinwendung zum Staats- oder 
öffentlichen Recht verdankt sich nach 
Strohm der Ablehnung des kanonischen 
Rechts (und der von ihm vorgeschriebe- 
nen Ketzerbekämpfung!, 174 u. ö.), wäh- 
rend der humanistische Impuls eher 
hinter der katholischen Wegbereitung 
für das Völkerrecht stand (181 u.ö.). 
Mit diesen Differenzierungen wird das 
Forschungsprogramm der ״Kulturwir- 
kungen der Reformation“, wie Strohm 
bescheidener statt ״Weltwirkung“ sagt 
(171), mustergültig umgesetzt.

Insgesamt scheint mir, dass das voll- 
mündigere Konzept der Weltveränderung 
sich stets an den Einwänden messen lassen 
muss, mit denen Jureit im letzten Beitrag 
des Bandes dem im Reformationsjubilä- 
um lauernden ״Selbstvergewisserungsme- 
chanismus einer Gesellschaft“ (200) ent- 
gegentritt. Die schwierige Korrelation von 
Weltwirkung und Weltveränderung wird 
an einem Detail sichtbar: Wie bewahrt 
die Wissenschaft bei aller Orientierung an 
den Standards der Moderne den historio- 
graphischen Terminus ״Lateineuropa“ 
(Kaufmann, 18; Wendebourg, 119) vor sei- 
ner gegenwärtigen Inanspruchnahme als 
?“christliches Abendland״

Henning Theißen

Daniel Heinz (Hg.): So komm noch diese 
Stunde! Luthers Reformation aus Sicht 
der Siebenten-Tags-Adventisten, Lüne- 
bürg: Advent-Verlag 2016, 361 S. - ISBN 
978-3-8150.1959-7.

Mancher mag sich fragen: Was haben 
denn die Adventisten mit Martin Lu- 
ther zu tun? Die klare Antwort geben sie 
selber mit dieser bemerkenswerten Pu­


